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N 203. den 22 September 1831. 


Warschauer Zeitung. 8 


Pränumerationsvpreis vierteljährlich 9, monatlich 4 Gulden voln. das einzelne Exemplar 9 Groſchen, für die Provinz 


vierteljährlich 12 Gulden poln. — Man praͤnumerirt in all 


en Comptoirs der polniſchen Zeitſchriften, wie auch auf al., 


len Poſtaͤmtern. 


Amtliche Nachrichten. 
— Vom Augenblicke an, wo die Truppen Sr. Kai. 
Kon. Majeſtaͤt in die Hauptſt. Worſchau eingerückt find, 
hat man hinreichende Gelegenheit gehabt, Wir ſeit An— 
beginn des, im Königreich Polen ausgebrochenen, Auf⸗ 


ſtandes gefaßte Meinung zu bewaͤhren: nemlich, daß 


wenn auch eine gewiſſe Anzahl uͤbelgeſinnter und 
argliſtiger Leute das Zeichen des Aufruhrs gegen 
ihren rechtmaͤſſigen Monarchen zu erheben, ſich er⸗ 
dreiſtet hat, der größte Theil der Nation ſich den— 
noch ganz ruhig verhalten, und an den ſtattgefun⸗ 
denen Uuruhen entweder gar keinen Antheil genom⸗ 
men, oder nur durch den ſchrecklichſten und grau⸗ 
ſamſten Terrorismus in dieſelben mit hineingezogen 
worden, iſt. ; 

Ohne die Wahrheit des Geſagten durch den Tod 
der ſieben gleich im Anfange des Aufſtandes, bloß 


wegen ihrer treuen Pflichterfuͤllung, ermordeten Ges 


neraͤle, oder durch die Gefahr, deren mehrere andere 


ausgeſetzt geweſen, zu beweiſen, und ohne uns auf 
die unerhörten Grauſamkeiten, welche an 4 Offizier 


ren erwaͤhnten Ranges, und an 35 theils nur ima⸗ 
ginaͤrer Vergehungen angeklagten und theils für um 
ſchuldig erflärten Perſonen verübt worden find, zu ber 
rufen, wird die bloße Erwaͤgung hinreichend ſeyn, daß 


viele polniſche Militairs, ſich den rrvolutionaͤren Ope⸗ 


rationen gänzlich entzogen, und während der ganzen 
Dauer des Aufſtandes, ſelbſt zur Zeit, da es ihnen 


freigeſtanden ſich zum Heer der Inſurgenten zu be⸗ 
geben, dennoch ihren biedern Geſinnungen treu ges 
blieben find; es iſt hinreichend zu erwähnen, daß e 4 


ne bedeutende Anzahl derer, welche wider ihren Wil 
len den Inſurgenten dienten, ihres Reihen, ſobald es 
ihnen nur moglich geweſen, verlaſſen haben, und 
daß ſogar mehrere, die mit dieſem Heer aus War⸗ 
ſchau hinwegzogen, wieder in die Hauptſtadt zuruͤck⸗ 
gekehrt ſind, Dienſtentlaſſung nachgeſucht und ſolche 


erhalten oder nach ihrem Wohnort ſich unmittelbaae 


begeben haben. Die Zahl dieſer Militairs beträgt 
im allgemeinen uͤber 1000. — Alle ſind, laut der 
von dem Allerdurchlauchtigſten Kaiſer und König 
gnaͤdig erlaſſenen Proclamation, gut aufgenommen wor⸗ 
den, und nach erneuertem Eid der Treue gegen ih⸗ 
ren Monarchen haben ſich ſelbſt diejenigen, welche 
Nachſicht bedurften, überzeugt, daß man die ſchwie⸗ 
rigen Umſtaͤnde, in welchen fie ſich befunden, als eis 
nen Beweggrund, das Vorgefallene zu vergeſſen, an⸗ 
geſehen habe. 

Die Zahl derjenigen, welche von ihren Familien 
bedauert werden, oder in Betreff derer ſie ein ſtren⸗ 
ges Verfahren befuͤrchten, iſt allerdings bedeutend. 
Es iſt uns daher angenehm, fie in dieſer Hinſicht vol 
lig zu befriedigen. Ein Namens + Verzeichniß derer, 
die ſich in der Hauptſtadt aufhalten, oder auf dem 
Wege nach dem von ihnen gewaͤhlten Orte ſich ber 
finden, wird jeden, der daran noch zweifeln ſollte, 
überzeugen, daß wenn die Gewalt der Waffen zut 


unterdruͤckung der ausgebrochenen Empdrung ange 
wendet werden mußte, dennoch unſer großmuͤthige 
Monarch jede Gelegenheit zur Begnadigung ergreift, 
fo wie auch die Gerechtigkeitsliebende Beh oͤrde, wel⸗ 


cher die Vollziehung Seines Willens anvertraut 


worden, es ſich zur Pflicht macht, dieſen Willen 

auf eine, Seiner hohen Gnade entſprechende, Weiſe 

in Erfuͤllung zu bringen. 

(Erwaͤhnte Namensliſte ſoll fragmentweiſe in den 

folgenden Nummern geliefert werden.) 
z * | 2 

Vermiſchte Nachrichten. 

— Der Graf Friedrich Skarbek iſt vorgeſtern von 

Wilno allhier angekommen. 

— Der Beſtand der neuen, von Sr. Kaiſ. Königl. 

Majeſtät eingeſetzten Regierung des Königreichs Po- 
len wird dieſer Tage bekannt gemacht werden. 

— Die Wojewodſchafts⸗Commiſſion von Mazo⸗ 
vien hat ihre ‚gewöhnliche Verrichtungen begonnen. 

— Die Bairiſchen Zeitungen, der Beobachter, die 

Flora und andere mehrere, ertheilen ungemeines Lob 
der Eompofition und dem Spiele unſeres Landesge⸗ 
noſſen, Friedrich's Chopin, welcher ſich am 28ten 
Auguſt l. J. in einem Concerte in Münden hören 
ließ. Der philharmoniſche Saal war pfropfend voll; 
die Königliche Familie, das Diplomatiſche Corps und 
viele andere vornehme Perſonen waren dort gegen⸗ 
waͤrtig. Herr Chopin executirte ein von ihm ſelbſt 
geſetztes Concert aus E. mol, nebſt Variationen; am 
Ende improviſirte er auf ein ihm vorgelegtes The⸗ 
ma, welches mit auſſerordentl 8 Beifall gekrönt 


wurde. 


* 


Berichterſtattung über die Amts ver⸗ 
richtung des Generals Krukowiecki. 
Da uͤbelgeſinnte oder unwiſſende Leute ſich erlau⸗ 

" ben, in Betreff der vorgefallenen Ereigniſſe verſchiedr⸗ 
ne Fabeln und Verlaͤumdungen gegen den General | 
Krukowiecki, geweſenen Praͤſes der National Regie 
rung auszuſtreuen, ſo muß derſelbe ſeiner ſelbſt wil⸗ 
len dem Publicum in Kürze über den Lauf der Din⸗ 
ge nahere Auskunft geben. Ueberdieß wird ſpäter 


eine ausführlichere Schrift dieſes Generals mite Al 
legaten, worin deſſen eee ſeit der Nacht 
des 15 Auguſt bis zum 8 September l. J. deutlich 
dargethan werden, erſcheinen. 

In der Nacht vom 15 Auguſt, wo keine Behbr⸗ 
de den, vom patriotiſchen Verein, und einem Haufen 
dienſtloſer Offiziere veranlaßten, Mordthaten Einhalt 
that, wagte es der General Krukowiecki, als geweſe— 
ner Gouverneur von Warſchau, ſich mitten unter 
den wuͤthenden Poͤbel zu werfen, dem Blutvergieſſen 
Schranken zu ſetzen und die Ruhe der Hauptſtadt 
herzuſtellen. Erſt gegen 2 Uhr nach Mitternacht, 
als ſchon die Gegenden des Schloſſes, der Krakau— 
er Vorſtadt und der anliegenden Straßen von den 
Volks⸗Haufen befreit waren, erhielt er feine Ernen⸗ 
nung zum Gouverneur. 

Am 16 des Morgens verlangte er vom Oberbe— 
fehlshaber Huͤlfe, am den von neuem begonnenen 
Gewaltthaten zu ſteuern, und da ihm dieſe nicht 
zugeſchickt wurde, reiſte er ſelbſt am 17 des Morgens 
in's Hauptquartier nach Czyſte, und ſtellte daſelbſt 
die Nothwendigkeit einer Verſtaͤrkung der Warſchau⸗ 
er Garniſon durch Infanterie Regimenter, vor. 
Demzufolge zogen noch an demſelben Tage die ver⸗ 
langten zwei Regimenter in die Hauptſtadt. 

An demſelben Tage gegen 3 Uhr Nachmittags 
ward der General Krukowiecki zum Praͤſes des, da⸗ 
mals auf eine Quadrat-Meile beſchraͤnkten, Koͤnig⸗ 
reichs gewählt, Mit völliger Reſignation dieſe Buͤr⸗ 
de uͤbernehmend, war er bereit ſich allen Gefahren 
Preis zu geben, um nur ſo viel als moglich, das 
ſchon zerruͤttete und faſt ſcheiternde Schiff zu retten. 

Am Is ließ er ſich Berichte in Betreff des Hee⸗ 
res, der Kriegs⸗Vorrähe, deßgleichen der Lebensmit—⸗ 
tel und Finanzen erſtatten, und holte uͤber den, in 
der Armee herrſchenden, Geiſt Nachricht ein. Nach⸗ 
dem er ſich aus dieſen Rapporten überzeugt hatte, 
daß die Magazine nur auf 11 Tage Lebensmittel u. 
auf 7 Tage Fourage hergeben konnen, berief er: 

Am 19 Auguſt einen Kriegsrath, welcher, unter 
ſeiner Leitung, aus dem Vice⸗Praͤſes der Regierung 
B. Niemojowski, dem General Makachowski Stell: 
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vertreter des Oberbefehlshabers, den Generalen Dem’ 
binski, Umiuski, Ramorino, Pradzynski, Ehrzanow⸗ 
ski, Sierawski, Rybiuski, Kokaczkowski, Fubieüski 
Lewinski, Skarzyüski und dem General Bohm, da 
maligen Obriſten, beſtand. Dieſer Kriegsrath ſollte 
entſcheiden, welcher der drei von ihm fuͤr den fernern 
Kampf eingereichten Projeete den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden am meiften entſpräche. Die eigenhaͤndig nie⸗ 
dergeſchriebenen Vota aller Mitglieder dieſes Kriegs⸗ 
raths befinden ſich in den Händen des Generals Kru— 
kowiecki. 

Drei Generaͤle, nehmlich: Krukowiecki, Chrzanow⸗ 
ſki und Rybinski, behaupteten, es müßte eine Schlucht 
geliefert werden. Zwei hingegen, die Generale Dem⸗ 
binski und Sierawski, waren der Meinung daß man 
Warſchau verlaſſen müßte. Die uͤbrigen hielten es 
für gut Warſchau zu vertheidigen und zwei beſondere 
Corps nach dem rechten Weichſel-Ufer zu ſchicken. 

In Folge Muss Stimmen» Mehrheit wurde Gen. 
Ramorino in's Podlachiſche beordert, um daſelbſt das 
Gotowinſche Corps, welches mit dem Roſenſchen zu⸗ 
ſammen nur 11 Sauſend Mann zählte u. daher leicht 
von unſerer weit uͤberwiegenden Streitmacht aufgeho⸗ 

ben werden konnte, zu vernichten; der General Eur 
bienski hingegen wurde in die Pkotzker Wojewodſchaft 
geſchickt, um ſowohl dieſe zu reinigen, als auch die 
Schanzen und Bruͤcken bei Nießawa zu zerſtbren 
und den Ruſſiſchen Truppen die Communication mit 
en abzuſchneiden. 

Außer der Vernichtung des Golowinſchen Corps 
war auch der Haupt⸗Zweck der Ramorinſchen Expedi⸗ 
tion, die Reſidenz und die daſelhſt zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung zurüͤckgelaſſene Garniſon mit Lebensmitteln zu 
verſehen; Niemand aber konnte auch nur einen Au⸗ 
genblick zweifeln, daß die hier zuruͤckgelaſſenen Trup⸗ 
pen von 35,000 Mann, die National⸗Garde und das 
dem Anſcheine nach vor Kampfbegierde brennende und 
bei der bloßen Idee von Verträgen in Empdrung ge— 
rathene Volk, nicht gerechvet, eine hinreichende Streit, 
macht darbieten ſollten. 

Obſchon die Bewegung des Generals Ramorino 
nicht fo ſchnell als man es erwarten durfte, von Stat⸗ 


ten ging, und obſchon dieſer nur theilweiſe und das erſt 
bei Mie dzyrzee, den Corps von Gokowin und Rofen eis 
ne kleine Schlappe beibrachte, deßgleichen unndthiger⸗ 
weiſe einige Tage in der Gegend von Brzesé, welches 
er nicht einnehmen konnte, verlor, ſo hat er dennoch 
die Podlacher Wojewodſchaft befreiet, und den Civil— 
Behörden Gelegenheit verſchafft Lebensmittel, fuͤr die 


Reſidenz auszuſchreiben. 
Als der Feind Vorbereitungs⸗Anſtalten zum Weich⸗ 


ſel-Uebergang bei Cora getroffen, wurde dem Gen, 
Ramorino taͤglich durch Couriere anbefohlen ſich der 
Hauptſtadt zu nähern, nicht etwa um fie zu verthei⸗ 
digen, da die darinn zuruͤckgelaſſene Streitmacht hin⸗ 
reichend war, ſondern blos deßhalb, um auf den Fall, 
wenn der Feind in Maſſe uͤber die Weichſel geſetzt 
haben ſollte, nicht von Warſchau abgeſchnitten zu 
werden. 

Die vom General Kreutz, zu Stande gebrachte 
Verbindung mit der Haupt⸗Axmee, eine Verbindung, 
welche wir, trotz den verſchiedenen Demonſtrationen 
im Plotzkiſchen, damals nicht mehe verhindern konn⸗ 
ten, und das immer größere Einengen der Haupt- 
ſtadt Warſchau, lieſſen jeden Augenblick einen wirk⸗ 
lichen Angriff vermuthen. Auf einen ſolchen Fall 
gefaßt, ließ ſich der Praͤſes der Regierung den Bew 
theidigungs-Plan vorzeigen, alle Details auseinan⸗ 
derſetzen, und da er alle Punkte gehbrig beſetzt und 
im Nothfaälle von hinreichenden Reſerven unterſtuͤtzt 
gefunden, auſſerdem aber noch vom Stellvertreter 
des Generaliſſimus und andern commandirenden Ges 
neralen die Verſicherung erhalten hatte, daß der Dienſt 


mit dem größten. Fleiße verſehen wird, und daß 


die erſte Schanzen-Linie, vom General Bohm befeh⸗ 
ligt, laut deſſen Ausſage, vorzuͤglich bei der großen 
Anzahl von Reſerve-Kanonen welche ihm zu Ge 
bothe- ſtanden, ſich ohne die mindeſte Beſorgniß 24 
Stunden behaupten konne, widmete er ſich, nach An⸗ 
empfehlung der größten Wachſamkeit und dem Ver⸗ 
bothe, ſich Abends von den Schanzen zu entfer⸗ 
nen, auf die von ſo vielen Perſonen verſicherte Ge⸗ 


fahrloſigkeit der Stadt rechnend, vertrauensvoll den, 


einem Praͤſes der Regierung eigenthuͤmlichen, Bes 
ſchäftigungen. 


“ 
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ATndeſſen hatten die Bewegungen der Generale 
Ramorino und Eubienski zwei Wojewodſchaften be⸗ 
freiet, die gaͤnzlich vernachlaͤſſigte Verpflegung der 
Hauptſtadt verſichert, den Feldmarſchall von der neu⸗ 
en Thatkraft der Regierung uͤberzeugt und ihn zum 
erſten Schritt für den Einhalt des Blutvergießens 
bewogen. Der vom Präfes im Miniſterrathe abge, 
ordnete General Pradzynski brachte fuͤr unſere Lage 
ſehr vortheilhafte Bedingungen zuruͤck. Er ſtellte die⸗ 
ſelben dem Rathe, in Gegenwart des Praͤſes des Se, 
nats und des Reichstags⸗Marſchalls, vor. Der Praͤ⸗ 
ſes der Regierung, der Praͤſes des Senats, der Mir 
niſter des Innern und der Finanz⸗Miniſter, ſtimm⸗ 

ten fuͤr die Annahme dieſer Bedingungen; gegen 
dieſelbe und für den Kampf der Exiſtenz Polens nach 
feinen alten Grenzen waren: der Vice-Praͤſes der 
Regierung, der Stellvertreter des Generaliſſimus, 
der Neichstags⸗Marſchall, der Miniſter der Aufklä⸗ 

rung, der Kriegs⸗Miniſter, der Polizei-Miniſter und 
der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten. Die 
Mehrzahl war alſo entſcheidend, und es wurde nur 
hinſichtlich der Redaction der Antwort discuttirt, wo⸗ 
bei auch die gemaͤſſigte Meinung der ungemäffigten 
weichen mußte. 

Nachdem nun die Antwort, gemaͤß der Meinung 
der Mehrzahl, redigirt worden, prophezeihete der Praͤ⸗ 
ſes der Regierung ſogleich, daß der Feldmarſchall, nach 
einer ſolchen Erwiederung, den Krieg nur durch das 
Schwert endigen muͤße, und gab demnach in dieſer 
Ueberzeugung noch an demſelben Tage Nachmittags 

den Befehl, ſich zum Kampfe vorzubereiten; ja er 
unterſuchte ſogar ſelbſt, ob alles an feinem gehbri⸗ 
gen Orte ſey. > 
Am 5 September befahl er dem Stellvertreter des 
Oberbefehlshabers die Vertheidigungs⸗Anſtalten zu 
erneuern und ſich zu überzeugen, in wie fern man dar⸗ 
auf rechnen könne. Nach einem vom Obſervatorium 
über die Bewegung der ganzen Ruffifchen Armee ein⸗ 
gegangenen Rapport, reiſte Gen. Krukowiecki ſelbſt da⸗ 
hin um ſich zu verſichern, ob alles auf den folgenden 


Tag, wo er mit Zuverlaſſtgkeit einen Angriff erwar⸗ 
tete, gehdrig vorbereitet ſey. Nach ertheilten Befeh⸗ 
len und deren zugeſichertem Erfolge, war es nicht 
mehr Sache des Praͤſes der Regierung die mit einem 
ſchwachen Widerſtande eingenommene Schanze N. 54 
persönlich zu vertheidigen; auch war es keinesweges 
feine Pflicht darauf zu ſehen, od die zur Unterſtuͤtzung 
der Wolas Schanze beſtimmten Bataillonen dem Gen. 
Sowiüski Huͤlfe zu leiſten, in Bewegung ſeyen. Dieß 
war blos eine Execution, und gehdrte zum General 
Dembinski, unter deſſen Leitung ſowohl dieſe Schan⸗ 
ze, als auch die ihm zur Huͤlfe beſtimmten Reſerven 
ſtanden; auch gehörte dieß zum Stellvertreter des 
Oberbefehlshabers, der ſich in den daſigen Gegenden 
perſoͤnlich befand. Allein deſſen ungeachtet hat der 
Praͤſes der Regierung am 6 September die ſeinem 
Berufe eigenthuͤmlichen Pflichten nicht zum Vorwan⸗ 
de genommen, ſondern begab ſich ſelbſt auf das Schlacht⸗ 
feld und beſtimmte ſchon in den vorhergehenden Tagen 
fein Haupt> Quartier bei der Schanze N. 73, weil er 
von dort aus alle Angriffe zu erkennen vermochte u. 
weil er, der Kriegskunſt gemäß, auf den ſchwaͤchſten 
Punkt, nehmlich in der Naͤhe von Mokotôw, den hef⸗ 
tigſten Angriff erwartete. a 

Am 6 September nach Einnahme der 54, 57 u. 
der Haupt⸗Schanze bei der Wolaer Kirche, wurde 
im Miniſterrath entſchieden, an den Feldmarſchall 
ein Schreiben abzuſchicken, daß er die Bedingungen, 
mittelſt welcher er mit der Polniſchen Nation zu 
verhandeln vom Monarchen befaͤhigt iſt, mittheilen 
wolle. Der Gen. Pradzynski wurde mit dieſem 
Briefe abgeſandt, und als Antwort zeigte er das Ver⸗ 
langen des Feldmarſchalls än: daß der Präfes der 
Regierung am Iten um 8 Uhr Morgens mit ihm 
eine Conferenz an den Vorpoſten abhalten möge, 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Borichtigung. 
Ign der geſtrigen Nummer, Col. 3. Sp. 2. Zei⸗ 
le 23. muß ſtatt: gemahlten, geleſen werden: 
gemahlenen. 


IM VERLAGE VON A. GALEZOWSKI ET COMP. 


